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Liebe FOCO Mitglieder, liebe 

Community Organizing Begeisterte! 

Diese Ausgabe zeigt einen Ausschnitt von 

unterschiedlichsten FOCO Aktivitäten. Zudem haben wir 

uns den Raum genommen, ein Interview mit Constanze 

über ihren sechmonatigen Aufenthalt bei Virginia 

Organizing abzudrucken um ihre noch frischen 

Eindrücke aus der CO-Praxis im ländlichen Raum 

einzufangen. Viel Spaß beim Lesen der neuen Ausgabe 

des Rundbriefes wünscht das neue Vorstandsteam  

 

Kyra Garcia Perez, Constanze Ziegler und Carsten 

Müller. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Aktiventreffen 2025 

Gleich im April steht unser nächstes Aktiventreffen (online) an. 

Unser Thema zu dem wir uns austauschen und Übungen 

machen möchten: „Wie können Menschen aktiviert werden, sich 

für ihre Anliegen einzusetzen? Ein Austausch über die Themen 

Motivation, Sozialraum und Rahmenbedingungen zur Stärkung 

der inneren Haltung im Community Organizing.“  

Das Aktiventreffen ist für Alle offen, die in Organizing Projekten 

als Aktive beteiligt sind oder Prozesse anstoßen möchten. – am 

besten gleich anmelden unter: info@fo-co.info. Der Zugangslink 

wird zeitnah vor der Sitzung versendet. 

 

Wencke Lüttich und Fynn Schiller 
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FOCO beim ECON-Treffen in Bukarest 

 
Anfang Februar 2025 fand das jährliche fünftägige ECON Treffen in Bukarest statt. FOCO war als 
Mitgliedsorganisation zusammen mit 13 anderen Organisationen aus neun verschiedenen 
europäischen Ländern dabei.  
Marina von ECON gab einen Überblick über das letzte Jahr von ECON. Es wurde zum Beispiel eine 
trinationale Organizing Kampagne „Just Transition“ durchgeführt. Für die Kampagnen hat ECON 
Trainings und Beratung bereitgestellt. Es wurden Rundbriefe verschickt, Fundraising gemacht, sich 
mit den EU Wahlen beschäftigt und mit anderen Organisationen am EU „local green 
deal“ gearbeitet. Es wurden die strategischen Ziele und Schwerpunkte für die Arbeit in 2025 
festgelegt und überlegt, welche Organisationen sich wie beteiligen möchten. Zum Beispiel für Inputs 
bei Mitgliederversammlungen, inhaltliche Arbeit sowie Mitarbeit bei einem Organizing Festival im 
Sommer. Eine neue Mitgliedsorganisation wurde in ECON aufgenommen und ein neues 
Vorstandsmitglied gewählt. 
 
Wir diskutierten über die Situation in Europa und die Bedrohung für Organizing durch den 
Rechtsruck. Die serbischen Kolleg*innen erzählten von ihren Kämpfen und den Massenprotesten, 
die momentan stattfinden. Außerdem tauschten wir uns über Finanzierungsmöglichkeiten, 
Handlungsmöglichkeiten, Netzwerkarbeit und Trainingsmöglichkeiten im Organizing aus.  
Zudem besuchten wir Organizing Projekte vor Ort in Bukarest. Ich war bei E-Romnja, eine Romnja 
Frauen Organisation, die für die Rechte und Gerechtigkeit für Roma-Communities in Rumänien 
kämpft.  
 
Es war eine spannende und interessante Woche. Mir  persönlich geben diese Treffen immer viel 
Hoffnung. Zu hören und zu sehen wie viele kämpferische Kolleg*innen und Projekte überall in 
Europe Organizing machen.  
 

Constanze Ziegler 
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FOCO Mitgliederversammlung November 2024 
 

 

Am 22. Und 23. November 2024 trafen sich FoCo 
Mitglieder im Frankfurt zur jährlichen 
Mitgliederversammlung.  
 
Am Freitag Abend kamen wir im informellen Rahmen 
zusammen um gemeinsam Lothar Stock zu gedenken. 
Lothar ist leider im Sommer verstorben und war ein 
FoCo Mitglied der ersten Stunde. (https://www.fo-
co.info/mitglieder/newsletter/foco-rundbriefe-digital-
archiv/) Wir tauschten Erinnerungen aus und freuten 
uns vor allem sehr, dass Angelika, Lothars Frau sowie 
Mitglied und Freundin von FoCo, da war.  
 
Mit Berichten zu aktuellem Organizing in Deutschland 
ging es weiter: 
  
Alle haben sich nochmal vorgestellt und kurz erzählt was sie momentan bzgl. Organizing machen. 
Danach gab es kurze Berichte von der FoCo Training Gruppe und der FoCo Hochschule Gruppe. 
Welche Trainings wurden gemacht? Mit welchen Hochschulen wird bereits zusammengearbeitet 
und mit welchen gibt es neue Kooperationen?   
 
Über Organizing in Deutschland  wurde sich dann auch am Abend weiter ausgetauscht: Marcus 
Rößner stellte sein  aktuelles Organizing Projekt „Implus Taucha“ an Schulen in Nordsachsen. 
(https://impuls-taucha.de/) Marcus berichtete über die Themen und Forderungen der Schüler*innen, 

https://impuls-taucha.de/
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Aktiventreffen 2024 

über ihre gemeinsame Reise nach Berlin, die Termine mit Entscheidungsträger*innen, sowie das 
Community Building und Leadership development um zu lernen wie man kämpft und Macht aufbaut.  
 
Danach berichtete Constanze Ziegler über ihre Zeit bei Virginia Organizing in den USA. Dazu gibt 
es einen ausführlicheren Bericht im nächsten Rundbrief.  
 
Am nächsten Tag ging es mit der offiziellen Mitgliederversammlung weiter. Ute Fischer erzählte vom 
letzten FoCo Jahr, vom Aktiventreffen und Kooperationen, von Trainings und Hochschularbeit, 
sowie von Öffentlichkeitsarbeit und Netzwerkarbeit. Das nächste Jahr wurden zusammen geplant 
und durchgesprochen. Außerdem verabschiedete sich Marcus Rößner aus der Vorstandsarbeit. An 
dieser Stelle danken wir Marcus für sein langjähriges Engagement und die vielfältige Arbeit die er 
als FoCo Vorstand geleistet hat. Zum neuen Vorstand wurden Constanze Ziegler, Kyra Garcia 
Perez und Carsten Müller gewählt. Zum Schluss wurde noch neuer FoCo Merch von Wencke Lüttich 
vorgestellt, der gegen Spende bei Treffen und Terminen abgegeben wird: Neben FoCo 
Kochschürzen gibt es verschieden bedruckte Taschen. 
Das Treffen war für alle ein erfolgreiches Wochenende!  

Wencke Lüttich 

 

 

 

Zum letzten FoCo Aktiventreffen Ende Mai 2024 kamen sieben Teilnehmende aus Berlin, Erfurt, 
Taucha, Leipzig und Groß-Glenicke (Brandenburg) online zusammen. Manche hatten bereits 
Erfahrungen mit Community Organizing, für andere war dies der Einstieg in ein neues Themenfeld. 
Das Treffen bot die Möglichkeit, Menschen mit ähnlichen Interessen kennenzulernen, Inspiration zu 
sammeln und sich gegenseitig zu beraten. 

Schwerpunktthema bei dieser Austauschrunde war die Vorstellung und Diskussion des Community 
Organizing Prozesses “Impuls-Taucha”. Das Projekt ist aus der Schulsozialarbeit entstanden. 
Jugendliche aus dem Gymnasium und der Oberschule in der nordsächsischen Kleinstadt 
engagieren sich gemeinsam für Verbesserungen sowohl in der Stadt aus auch an der Schule. 
Angestoßen wurde der Prozess durch eine intensive Zuhör-Phase mit vielen Einzelgesprächen, 
aber auch Brainstorming in Schulklassen. Auf einer Jugend-Ideen-Konferenz Anfang April haben 
sich drei Themenfelder herauskristallisiert, die für die Jugendlichen besonders wichtig sind: 
“Öffentlicher Sportplatz”, “Schule Sozial” und “Mobilität” Inzwischen hat sich eine feste Kerngruppe 
aus ca. 10 Jugendlichen gefunden, die diese Themen in wöchentlichen Treffen bearbeitet. 
Außerdem gibt es ein Instagram-Team, das von den Jugendlichen selbst betreut wird. In der 
Projektvorstellung berichteten Marcus Rößner und Tabea Seeßelberg über erste Erfolgserlebnisse 
und Herausforderungen in der Arbeit mit Jugendlichen. Weitere Informationen über Hintergrund und 
aktuellen Stand finden sich auf der Website www.impuls-taucha.de. 

In den anschließenden Gesprächen in Kleingruppen tauschten wir uns über das Gehörte und eigene 
Themen, die uns in der Arbeit mit Community Organizing begegnen, aus. Wir freuen uns auf das 
nächstes Aktiven-Treffen am 24.04.2025 (siehe Seite 1)! 

Tabea Seeßelberg  
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Fortbildung und Praxisbesuch der Fachgruppe 
Training in München im März 2025   

Studierende erfolgreich in CO ausgebildet! 
 

FOCO Mitglieder treffen auch eine Familie aus der Alte Heimat 

 

 
 
Im September 2024 ist die zweite Runde der Ausbildung von Studierenden zu Community-
Organizer:innen erfolgreich abgeschlossen worden. 15 Studierende von Hochschulen aus 

Mannheim, Düsseldorf, Emden und 
Aachen absolvierten erfolgreich das 
dreitägige Fortgeschrittenen-Training in 
Community Organizing (13.-15.9.2024) 
an der Katholischen Hochschule Aachen 
(katho). In diesem Rahmen schlossen 
mehrere Studierende der Sozialen Arbeit 
den gesamten Ausbildungs-Kurs mit 
Zertifikat ab! Der gesamte Kurs umfasst 4 
Bausteine: (1) theoretische Einführung, 
(2) Grundlagen-Training, (3) eigene 
Praxis und (4) – das oben genannte – 
Fortgeschrittenen-Training. Der Kurs wird 

von FOCO-Trainer:innen in Kooperation mit mehreren Hochschulen für Soziale Arbeit angeboten. 
Mit einigen Hochschulen hat FOCO dazu Kooperationsverträge geschlossen, so auch mit der KatHo 
Aachen. Wir gratulieren den Absolvent:innen und freuen uns, dass einige auch Mitglied bei FOCO 
wurden! Wir danken zudem unseren FOCO-Mitgliedern, die Studierenden durch Fundraising für 
Stipendien die Teilnahme ermöglicht haben!  
 
Interessierte Hochschul-Lehrende, die ihren Studierenden ermöglichen wollen, Community 
Organizing bereits im Studium kennen zu lernen, wenden sich an: 

hochschule@fo-co.info 
Carsten Müller 

 

 

 

 

 

 

Im März kam ein Teil der 

Trainingsgruppe von FOCO 

nach München zu Besuch. 

Da darf natürlich ein Besuch 

beim Organizing Projekt in 

der Siedlung Alte Heimat 

nicht fehlen. Gemeinsam mit 

Vertreter*innen der 

Mieterinitiative AHA 

(Arbeitskreis Alte Heimat), 

der Gruppe der gehörlosen 

Mieter*innen, der Familien in 

Siedlung, 
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Gebärdensprachdolmetscher*innen und dem Treff und jaz-Team verbrachten wir einen Nachmittag 

zusammen – bei Brezn und Krapfen.   

Nachdem sich die FOCO Trainer*innen vorgestellt hatten und über die Arbeit und Entstehung von 

FOCO berichteten, schilderte der AHA wie die Organizing Arbeit bei ihnen angefangen hat. Es ging 

vor allem um die Veränderungen, die sie in der Siedlung erreicht haben und was sie gelernt haben. 

Auch die gehörlosen Mieter*innen erzählten über ihre Kämpfe für Barrierefreiheit und 

Gleichberechtigung. Die Familie schilderte, woher sie den Treff kennen und warum für sie die 

Zusammenarbeit wichtig ist.  

 

Die Gruppe der gehörlosen Mieter*innen in der Siedlung Alte Heimat 

Die Diskussion war angeregt und es kamen viele Nachfragen, was für die Mieter*innen und ihre 

Arbeit viel Respekt zeigte. Am Ende schilderten die Dolmetscher*innen warum die Arbeit in der Alte 

Heimat anders ist als ihre üblichen Aufträge und welchen Wert es für sie hat hier mitzuarbeiten. 

Zum Abschluss führten einige Nachbar*innen die FOCO Kolleg*innen durch die Siedlung und 

konnten direkt zeigen und erklären, was sie erkämpft haben und wie die Siedlung sich durch die 

Organizing Prozesse verändert hat. Danke für euren Besuch!  

 

Gebärdensprach-Dolmetscher*innen in Action 
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Einblicke - Sechs Monate Organizing  
im ländlichen Virginia/USA 

Wenn ihr mehr über die Arbeit in der Siedlung Alte Heimat wissen wollt: Es gibt ein Buch, welches 

mehr über das Quartier und die dort engagierten Menschen erzählt. https://www.jane-addams-

zentrum.de/buch-neue-alte-heimat-portraet-einer-sozialen-siedlung/ sowie in der kommenden 

Neuauflage des Handbuchs CO einen weiteren Bericht.  

Constanze Ziegler 

Der Vor-Ort Besuch in der Alten 

Heimat war der fulminante 

Auftakt eines 

Fortbildungswochenendes der 

CO-Trainer*innengruppe. Wir 

haben uns über Methoden und 

Trainingsinhalte ausgetauscht, 

Übungseinheiten gleich 

ausprobiert und verschiedene 

Kurz-Inputs der 

Teilnehmer*innen genossen. 

Besonderen Raum nahm eine 

Einheit ein, bei der wir von 

Hesters langjähriger Organizing-

Tätigkeit erfahren konnten. Das Treffen hat unser Wissen erweitert und gibt neue Impulse für die 

Weiterentwicklung von FOCO und dessen vielfältigen Trainings. 

Wencke Lüttich 

 

 

 

 

2024 war unsere neue erste Vorsitzende von FOCO, Constanze Ziegler, für sechs Monate bei 

Virginia Organizing und hat dort ganz praktische Erfahrungen im Community Organizing machen 

können. Es folgt die Verschriftlichung eines Gespräches aus dem Februar 2025 über diese intensive 

Zeit.  

Wencke Lüttich: Hallo Constanze, schön, dass wir heute miteinander sprechen können. Magst du 

ein bisschen von dir erzählen und wie du überhaupt zu Community Organizing gekommen bist?  

Constanze Ziegler: Ja, ich bin die Constanze. Ich komme aus München und habe hier auch Soziale 

Arbeit studiert und habe dann das erste Mal von Community Organizing im Soziale Arbeit Studium 

gelernt und war gleich sehr, sehr begeistert von den Ideen. Wir haben damals Saul Alinsky gelesen, 

und ich wollte mich dann weiter damit befassen. Ich habe dann relativ schnell gemerkt, dass es in 

München jetzt ja nicht das Riesenthema ist und hatte dann aber das Glück, dass ich noch im 

Arbeitskreis Kritischer Sozialer Arbeit bin.  

 

https://www.jane-addams-zentrum.de/buch-neue-alte-heimat-portraet-einer-sozialen-siedlung/
https://www.jane-addams-zentrum.de/buch-neue-alte-heimat-portraet-einer-sozialen-siedlung/
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Dadurch bin zu einer Podiumsdiskussion gekommen über transformative Organizing, und da habe 

ich die Hester Butterfield kennengelernt, die Community Organizerin aus den USA ist und in 

München ein Community Organizing Projekt hat. Sie lehrt aber auch an der Hochschule, wo ich 

studiert habe. Und dann habe ich sie angesprochen, gleich wie und was und wo. Und war aber eben 

noch im Studium. Also habe dann mein Studium fertig gemacht, habe mich dann aber schon auch 

weiter damit beschäftigt, weil es kam dann schon immer mehr auf. Mein Gefühl von Sozialer Arbeit, 

sie ist wichtig und gut, aber die Zeit, um an Strukturen zu arbeiten, ist in der Sozialen Arbeit nicht 

da und die Menschen, die betroffen sind, finden auch nicht immer den Platz, den sie vielleicht finden 

sollten. Außer jetzt direkte Hilfe, die auch wichtig ist.  

Und dann habe ich mein Bachelorzeugnis bekommen und am selben Tag die Hester angerufen und 

habe gesagt ich würde das gerne machen. Wo kann ich das? Wo kann ich Community Organizing 

lernen? Und sie hat gesagt komm mal rum bei unserem Projekt. Und dann habe ich eben im 

Community Organizing Projekt in der Siedlung Alte Heimat in Laim angefangen zu arbeiten und 

hatte da große Glück dort lernen zu können. Ich wurde vier Jahre lang von der Hester eigentlich 

ausgebildet. Und weil Organizing learning by doing, das hilft nichts, das alles nur zu lesen. Du musst 

es üben. Du brauchst jemanden bei dir, der das mit dir vorbereitet, dann machst du das und dann 

sprichst du danach drüber, um den Fokus zu behalten, um zu schauen, was funktioniert, was 

funktioniert nicht. Und genau da haben wir in der Nachbarschaft eben Organizing gemacht.  

Ich habe angefangen mit Menschen, die gehörlos sind oder Hörbeeinträchtigungen haben, zu 

arbeiten. Das war eine relativ große Gruppe da. Und da ging es darum, dass sie Video 

Gegensprechanlagen bekommen, weil alle Leute hatten die Gegensprechanlagen und die können 

aber gehörlose Menschen nicht benutzen. Ja, und das war eigentlich dann so der erste Prozess bei 

dem ich dabei war. Da bin ich so in der Mitte ein bisschen eingestiegen, habe das von jemandem 

übernommen. Also da war dann gleich so ein Organizing Moment. Wir haben probiert das über 

irgendwelche Anträge, das hat alles nicht funktioniert und irgendwann mal war die Gruppe dann 

auch so sauer und hat gesagt, sie sehen es nicht ein, für Gleichberechtigung 1000 Papiere 

auszufüllen, alles offenzulegen, das geht so nicht. Und dann haben wir ein Mapping gemacht: Wen 

kennen wir da noch? Es ging um die Finanzierung und wer trifft diese Entscheidung, um das 

durchzusetzen und haben dann rausgefunden, eben, dass die Dritte Bürgermeisterin von München 

sowohl im Aufsichtsrat der städtischen Wohnungsbaugesellschaft sitzt als auch aus Laim kommt. 

Also sie hatte auch einen persönlichen Bezug dazu und auch zu soziale Themen. Also die ist auch 

Sozialarbeiterin. Und dann haben wir die eingeladen. Und noch einer vom Bezirksausschuss, die 

selber auch ein gehörloses Kind hat. Und dann haben die Leute da eben die direkt Betroffenen 

erzählt und gezeigt Um was geht es hier eigentlich? Was ist das Thema? Und wir waren sehr schnell 

erfolgreich. Da haben wir die richtigen Leute gehabt. Und genau das war so der 1. 01. Prozess und 

dann die anderen war dann ja viel, was so in der Nachbarschaft aufkommen kann, die unter 

Bauarbeiten steht seit Jahren.  

Ja, und dann habe ich das gemacht und irgendwann mal haben dann die Hester und der Paul 

Cromwell, der uns auch immer beraten hat, gesagt ob ich mir schon mal überlegt habe, in die USA 

zu gehen, um da Organizing kennenzulernen? Und ich „Nein, noch nicht. Aber das ist eine coole 

Idee.“ Und dann war ich jetzt letztes Jahr in Virginia und habe bei Virginia Organizing gearbeitet.  
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Wencke Lüttich: Was waren da die Rahmenbedingungen? Also wie war der Umfang? Wie bist du 

dahin gekommen? Was hast du da genau gemacht?  

Constanze Ziegler: Ich habe in der Vorbereitung mit mehreren Organisationen immer wieder 

gesprochen. Also Organizing ist ja sehr groß in den USA, ein richtiger Job abseits der Sozialen 

Arbeit. Da gibt es viele verschiedene Leute, die das machen, viele verschiedene Organisationen. 

Und am Ende war es der Marcus, Marcus Rössner, der auch vor 10 Jahren in USA war und der mal 

Joe Szakos eingeladen hat, um bei FOCO zu sprechen. Das ist der Gründer von Virginia Organizing.  

Und dann habe ich angefangen, mit Virginia Organizing zu sprechen. Und das war dann einfach 

relativ schnell klar. Okay, das ist das, wo ich hin will. Weil wir haben gesprochen und sie haben mich 

gefragt was möchte ich lernen? Erstmal was kann ich mitbringen? Also da kam auch gleich dieses: 

Du kommst hier nicht einfach und machst irgendwas. Das ist alles Organizing, das ist zielgerichtet. 

Wir wollen irgendwo hinkommen, sowohl in den USA als auch dann du mit deinen Erfahrungen in 

Deutschland. Wir kümmern uns irgendwie um das mit dem Unterkommen und mit dem Auto, das 

kriegen wir alles hin. Dann habe ich mein Visum beantragt, was länger gedauert hat, als ich dachte 

und ich konnte dann für sechs Monate hin. Habe die meiste Zeit in Charlottesville gewohnt (bei Joe 

Szakos und seiner Frau, Kristin) und bin aber ganz viel durch Virginia getingelt und habe die 

verschiedenen Ortsgruppen von Virginia Organizing kennengelernt.  

Wencke Lüttich: Du warst ein halbes Jahr in Charlottesville und hast dir die Organisation dort 

angeguckt. Was für Erfahrungen hast du da mit Community Organizing gemacht? Also was für 

unterschiedliche Erfahrungen? Vielleicht Arten von Projekten aber auch: Hast du selber an Trainings 

teilgenommen? Alles was dir dazu einfällt, wo du denkst, ja, das nehme ich mit. Da habe ich ganz 

viel gelernt.  

Constanze Ziegler: Ja, vielleicht erstmal kurz zu Virginia Organizing. Also es ist eine Organisation, 

die im ganzen Bundesstaat Virginia lokale Ortsgruppen hat. Verteilt über den ganzen Bundesstaat 

mit aber schon einem gewissen Fokus auf ländlichere Gebiete. Einfach Leute, die halt nicht schon 

irgendwie in sehr vielen Organisationen aktiv sind und mit dem ganz klaren Ding: Es ist immer auch 

Antirassismusarbeit. Also das waren so die Sachen und die Ortsgruppen haben an den lokalen 

Themen gearbeitet, die die Leute da verändern wollten. Das ging von Housing zu Rassismus an 

Schulen, zur Unterstützung bei psychischen Erkrankungen oder psychischen Problemen. 

Umweltthemen hatten wir auch viele, weil viele in den ehemaligen Kohlegebieten gewohnt haben. 

Da war es dann auch wirtschaftliche Sachen, dass keine Jobs da waren.  

Meine Arbeit bestand aus vielen One on Ones, Doorknocking, Gruppentreffen der Chapters (hier 

wurden Themen und Strategien besprochen), Fundraising, Lesen und Workshops besuchen, 

Actions, Treffen mit Entscheidungsträger*innen, Networking, Tabling, Follow-Ups, Recherche, 

Team Treffen, Strategie Planung Treffen, Power Analysis, Grassroots Gathering, Events und 

Veranstaltungen organisieren und besuchen, Telefonate und Briefe schreiben  
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In Action: Doorknocking in einer Nachbarschaft über das Thema Wohnen 

Die Aufstellung der Ortsgruppen war immer: die Leute bestimmen die Themen, die davon betroffen 

sind, die in der Ortsgruppe sind und es ist immer eine sehr diverse Gruppe an Menschen. Betroffene 

und Nichtbetroffene. Aber halt dann natürlich auch unterschiedlich, je nachdem an welchem Thema 

gearbeitet wurde. Dass es eine diverse Gruppe ist, ist auch die strategische Überlegung. Zum einen, 

die Communities zu stärken, natürlich die Solidarität untereinander und zum anderen aber auch, 

dass wenn ich eine Kampagne mache und ich komme in den Stadtrat mit meinem Thema, was ich 

gerne verändern möchte, dann macht es auf die entscheidungstragenden Personen einen deutlich 

größeren Eindruck, wenn da sehr viele verschiedene Menschen sprechen und das verändern 

wollen.  

Es gab da eine sehr lustige Geschichte von einem Chapter, wo eher ältere weiße Damen und sehr 

junge afroamerikanische Männer zusammen an einem Thema gearbeitet haben. Und der eine 

Stadtrat war dann wirklich erstaunt. Also als sie dann gekommen sind, hat er gesagt: „Oh Gott, die 

verbünden sich. Wir müssen was machen! Es scheint wirklich ein Thema zu sein!“ Die betroffenen 

Personen erzählten hier persönliche und auch emotionale Sachen, im englischen sagt man: go for 

the guts and hearts. Für die sachliche, detaillierte Ebene waren hier noch zwei Expert*innen als 

„power in the backpack“ für die Gruppe dabei. Und auch für Menschen, die zu Virginia Organizing 

dazu kommen ist es wichtig und zugänglicher, dass sich dort ganz verschiedenen Menschen für 

den Kampf um Gerechtigkeit zusammen tun. Ältere Menschen, junge Menschen, Menschen mit 

verschiedenen Hautfarben, die verschiedenen Sprachen sprechen, die einen unterschiedlichen 

Bildungshintergrund haben, die auf dem Land wohnen oder in der Stadt. 

Jay Johnson ist im Vorstand von Virginia Organizing, der auch komplett ehrenamtlich und von 

betroffenen Personen gebildet wird. Und als sie dazu gekommen ist, war das einfach für sie so 

eindrücklich, dass da so viele verschiedene Menschen zusammenkommen und zusammen an 

einem Strang ziehen und aber natürlich auch Unterschiede haben und so, aber dass daran 

gearbeitet wird,. Und sie ist glaube ich seit fast von Beginn an mit dabei. Also fast 25 Jahre ist sie 

da aktiv.  
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Das Ziel ist natürlich immer Veränderung für mehr Gerechtigkeit. In welche Richtung auch immer. 

Und es gibt aber auch dann Virginia-weite Kampagnen. Die entstehen dann so mit der Zeit, wenn 

ich merke, viele Ortsgruppen arbeiten an Housing. Jetzt zum Beispiel an Wohnen und der 

Wohnungsmarkt und so, dann werden Gruppen gegründet, die sich dann über den ganzen 

Bundesstaat zusammentun und dann Kampagnen auf dieser Ebene führen. Also einfach mit 

anderen Personen, dann an anderen Entscheidungstreffenden Personen. Genau so weit zu Virginia 

Organizing  

Meine Erfahrungen -  Ich glaube, so das Wichtigste für mich war, dass sowohl die Leute, die bezahlt 

gearbeitet haben, bei Virginia Organizing als auch die Leute, die als Mitglieder und Leader involviert 

waren,  eben eine sehr starke Mischung war und es -aber meine Perspektive jetzt- nicht so 

akademisch ist wie in Deutschland zum Teil und das viel andere Power bringt. Also gerade, dass 

das direkt betroffene Personen wirklich die sind, die mit der Presse sprechen, die ihre Geschichten 

teilen, die entscheiden um was geht und mit der Unterstützung vom Organizer oder der Organizerin 

natürlich. Aber das Arbeitsumfeld ist einfach anders wenn es nicht nur komplett akademisierte 

Menschen sind.  

Und das hat auch viel mit dem Leadership Development zu tun, was extrem wichtig ist und im 

Vordergrund steht. Also man geht ja dann in die Communitys, man geht in die Nachbarschaften, 

man macht ständig eigentlich permanent Outreach und immer: „Mit wem soll ich sprechen?“ Immer 

an Haustüren klopfen, immer anrufen und irgendwann mal bei den Prozessen übernehmen Leute 

unterschiedliche Aufgaben und dann stellen sich halt irgendwann mal ein bisschen diese 

Führungspositionen aus den Communitys heraus. Also im Englischen die Leader. Und da ist wirklich 

was:  Was wollt ihr lernen? Was braucht ihr? Also selber zu bestimmen? Ich will lernen, wie ich 

einen Artikel für einen Leserbrief für die Presse schreibe, wie ich Fundraiser, also wie ich Geld 

beschaffe Und durch das, dass das so stark gefördert wird und immer mitläuft, hast du dann halt 

auch Leader, die vielleicht an Kampagnen gearbeitet haben, von denen sie mal selber betroffen 

waren, aber im Verlauf der Zeit eben auch an Kampagnen gearbeitet haben, von denen sie nicht 

betroffen waren, aber einfach dadurch, dass sie jetzt die Leaders sind und sich als Teil von etwas 

Größeren fühlen und sind. Volle Kanne mit drinnen sind und unterstützen und ganz viel auch selber 

dann übernehmen. Also wir hatten Organizer, die als ganz normale Mitglieder angefangen haben 

sozusagen und dann über Leadership Development zu Organizern ausgebildet wurden, also das 

dann wirklich als ihren Job gemacht haben. Und da sind einfach die Erfahrungswerte so anders und 

auch die Position in der du bist, wie du mit Menschen sprechen kannst, ist sehr, sehr anders.  

Wencke Lüttich: Hast du ein Beispiel?  

Constanze Ziegler: Ich habe einfach gemerkt noch mal stärker die Art, wie ich mit Menschen 

sprechen kann, als eine Person, die viel weiß über Organizing, die jetzt aber von vielen Problemen 

nicht direkt betroffen ist. Ich habe einfach eine andere Verbindung zu den Menschen als sie. Wenn 

ich Teil der Community bin, kann ich anders mit dieser sprechen und dann kann ich auch anders 

Leute motivieren. Also du musst es nicht sein, du kannst es schon lernen, aber du musst dir deiner 

eigenen Positionen ein bisschen bewusster sein. Ich habe einmal Door Knocking gemacht in der 

Nachbarschaft und ich habe einfach eine Frau getroffen, die gesagt hat: „Ja“ und sie will unbedingt 

was tun und sie ist da dabei und alles Mögliche. Und die habe ich dann einfach gleich gefragt, ob 

sie mit mir - ich gehe jetzt hier noch weiter durch die Nachbarschaft durch, ob sie einfach mitkommen 

will. Und sie sagte dann: „Ja klar, ich komme mit“.  
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Und die Gespräche waren dann einfach intensiver, da sie die Beziehungen schon hatte. Also Ich 

muss die Beziehung komplett von Null aufbauen. Sie konnte sagen: „Hey, ich bin deine Nachbarin, 

Du weißt doch auch, dass wir das und das Problem haben. Wir machen da jetzt eine Gruppe und 

wir versuchen da jetzt was zu machen.“ Und dann sind die Leute da. Ich habe jemanden auf 

Augenhöhe. Ich habe jemanden, der mit mir da drin ist. Ich bin nicht alleine. Es bringt einfach - Du 

brauchst alle, alle verschiedenen Ebenen irgendwie zusammen. Aber es bringt eine andere 

Dynamik rein.  

“A close mouth doesn’t get fed.”1 
 

Das weiß ich nicht, ob das was US Amerikanisches auch eher ist, als was Deutsches - einfach zum 

Teil schneller. Die Bereitschaft: „Okay, wir haben ein Problem und wir müssen da etwas machen, 

weil wenn wir nichts machen, dann passiert halt auch nichts mit unserem Problem.“ Und ich fand 

es zum Teil ein bisschen weniger reden und mehr machen. Also ich kenne es jetzt nur aus der 

Sozialen Arbeit. Da ist es schon zum Teil meiner Erfahrung nach manchmal ein bisschen 

zögerlicher, was zu machen, was ich nicht als direkten Auftrag von meinem Geldgeber bekommen 

habe. Jetzt zum Beispiel, sondern halt selber diese Initiative zu ergreifen und dann auch kreativ 

darüber nachzudenken wie kommen wir dahin? Es ist einfach mehr und auch für die Community 

was zu machen.  

Also ich habe zum Beispiel Miss Goldie kennengelernt und das war einfach - die hat schon ihr Leben 

lang in der Nachbarschaft gewohnt. Ihre Großeltern haben da schon gewohnt, jeder kannte sie. 

Wenn irgendeine Veranstaltung war und du wusstest, Okay, wir brauchen da jetzt People Power. 

Da müssen jetzt Leute hier kommen. Dann rufst du Miss Goldie an und Miss Goldie sagt Ja, 

natürlich. Ich komme mit 50 100 Leuten dahin. Aber sie würde nie öffentlich sprechen. Hat sie 

gesagt. Nie. Aber das war so ihr Ding. Und sie hat mir auch erzählt, dass sie das einfach von ihren 

Eltern und ihren Großeltern, die noch zu Jim Crow Zeiten gelebt haben und die Teil von der von der 

Bürgerrechtsbewegung in den USA war, von Anfang an gelernt hat. Dieses Ich bin da für meine 

Community, ich tue was für meine Community, wir helfen einander. Also die Verbindungen und die 

Bereitschaft war zum Teil schon stärker. Das kann aber auch an den ländlicheren Gebieten liegen.  

Also das spielt viel mit rein, aber das war eh auch sehr beeindruckend für mich. Also die Menschen, 

die ich getroffen habe und die Geschichten, die ich gehört habe von ihnen. Also ihre 

Lebensgeschichten. Also gerade jemanden zu treffen, der in der Bürgerrechtsbewegung aktiv war. 

Das ist einfach krass. Also, das ist, Wow. Und dann zu hören irgendwie - die eine hat mal zu mir 

gesagt Ja, wir machen ja dasselbe. Und ich weiß ja nicht, ob das möglich ist, aber sehr viele 

bescheidene Menschen auch. Einfach, weil es so für die, die jetzt da aktiv waren, so Teil des Lebens 

einfach auch ist.  

Wencke Lüttich: Die Frau, die du an der Tür getroffen hast. Die, wo du gesagt hast „Kommen Sie 

doch gleich mal mit.“ Wie ist das mit ihr weitergegangen?  

Constanze Ziegler: Sie wurde ein sehr, sehr aktives Mitglied. Also man muss ja schon auch ein 

bisschen -  Du suchst dir deine Leute ja schon auch ein bisschen gezielt aus. Natürlich. Mit wem 

arbeitest du wie zusammen und wer übernimmt welche Aufgaben? Und manchmal ist es schon 

auch so die, die zuerst schreien hier ja ich will usw. sind nicht immer die, die dann wirklich auch 

 
1 Ein geschlossener Mund wird nicht gefüttert. 
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bleiben oder die, die wirklich was vorantreiben. Aber bei ihr war das so. Das war einfach das erste 

Mal, dass sie jemand gefragt hat wie geht es ihnen? Was ist hier los in der Nachbarschaft? Welche 

Themen gibt es? Also diesen Zuhörprozess einfach mal mitgemacht hat. Und dann ging es viel um 

- natürlich noch mal mehr Beziehungsaufbau, aber die war dann ein sehr, sehr aktives Mitglied und 

war dann auch viel mit Leadership Development - viel zu Workshops gegangen, die von Virginia 

Organizing zu verschiedensten Themen organisiert wurden. Das war zum Teil auch so individuelle 

Sachen. Also so Know your rights. (Kenn deine Rechte) gerade wenn es ums Housing ging, also 

um die Wohnungen, dass deine Rechte, dass du nicht rausgeklagt werden kannst in bestimmten 

Situationen und sowas. Und ja, schon auch eine Person, die die andere halt dann immer weiter 

motiviert hat und immer wieder neue Leute mit reingebracht hat.  

  

Tabling in einer Bibliothek mit „VO-Virginia Organizing” 

Wencke Lüttich: Also das, was wir Schlüsselpersonen nennen würden. Es wäre schön, wenn du 

da noch ein bisschen mehr zu erzählen kannst: Du hast am Anfang gesagt Leadership Ship 

Development ist total wichtig und es könnte so was sein wie: Ich möchte lernen, wie ich einen 

Leserbrief schreiben … Gibt es feststehende oder fortlaufende Angebote aus bestimmten Bereichen 

ob für Gruppen oder für Einzelne? Wie funktioniert das konkret?  

Constanze Ziegler: Bei Virginia Organizing war das sehr, sehr gut durchorganisiert alles. Also das 

habe ich schon auch stark gemerkt. Die Organisation gibt es seit 25 Jahren und die Erfahrungen 

sind da: Was muss wie gemacht werden und was funktioniert wie?  

Es gab für neue Mitglieder immer Onboarding einmal im Monat. Das wurde entweder in Person oder 

online gemacht. Da ging es einfach ein bisschen darum, dass sie andere Leute kennenlernen, die 

aktiv sind, dass die Leute vom Vorstand kennenlernen, dass sie lernen Was ist Virginia Organizing 

also wie sind die Strukturen von Virginia Organizing? Wie arbeiten wir, Was sind so die die 

Grundsätze?  

Dann gab es regelmäßig Dismantling Racism Workshops, also Rassismus auflösen. Da war ich 

auch bei einem dabei, und das waren sehr emotionale Workshops, weil eben sehr, sehr viele Leute 

mit dabei waren, die extrem von Rassismus betroffen sind und ihr Leben lang einfach leider mit 

rassistischen Erfahrungen konfrontiert wurden und auch Wut und Emotionen rauszulassen war. 

Dann war da ein ganz großer Teil davon und auch ein bisschen geschichtliches Aufarbeiten. Also 

wie ist die Geschichte von Rassismus in den USA, von Sklaverei zu Jim Crow. Also die ganzen 

Sachen. Die ganzen Schritte durch und am Ende dann aber auch extrem konkret. Was kann jede 

einzelne Person tun? Und da gibt es halt von Virginia Organizing einfach eine Liste mit ganz  
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konkreten Sachen. Unterstütz Geschäfte, lokale Geschäfte, die von der afroamerikanischen 

Bevölkerung betrieben werden oder diese Sachen, die von nicht weißen Personen geschrieben 

wurden, also ganz, ganz konkrete Sachen. Und dann aber auch: Welche Rolle spielt dies in unserer 

Arbeit im Organizingprozess? Also Leute auch in Positionen zu setzen, die unterschiedliche 

Erfahrungen haben und aber nie jetzt eine komplett weiße Belegschaft zu haben zum Beispiel. Weil 

das in den USA so ja in Deutschland, ja auch in den USA ein Riesenthema ist. Hier kommt auch 

wieder auf: es ist etwas anderes selber betroffen zu sein oder viel darüber zu lesen, es geht um die 

Veränderung von Machtstrukturen und Zugang zu Macht für Menschen, die traditionellerweise 

weniger Zugang haben.   

Und die „Know your Rights“ Sachen. Das war so ein bisschen abhängig davon: Was braucht jede 

Ortsgruppe gerade oder was braucht welche Kampagne gerade? Jetzt habe ich erst letzte Woche 

gehört, dass sie jetzt gerade überall für migrantische Personen in den USA natürlich mit der 

aktuellen Situation von Abschiebungen und der neuen Trump Regierung, dass da extreme Outreach 

gemacht wurde. Noch mal in die Communities rein: Was macht ihr, wenn da jemand vor eurer Tür 

steht? Was sagt ihr und was sagt ihr nicht? Könnt ihr einen Anwalt hinzuziehen? Hier sind Kontakte. 

Also in solchen Situationen natürlich schon, auch wenn es so, so brenzlige Sachen sind. Individuelle 

Stärkung, weil Organizing macht zwar keine Sozialarbeit oder jetzt eben Einzelfallhilfe oder so, aber 

wenn aus der Community kommt, wir müssen wissen, wie wir uns verhalten und wir brauchen Input 

dazu, dann kommt das da auch.  

Und sonst als Thema - also als ich da war, war gerade die Entwicklung eines Dismantle Patriarchy 

Workshop, also auch das Thema von Gleichberechtigung und gerade auch Stärkung von queeren 

und LGBTQIA+ Communitys in den USA, weil das ja auch mit der immer konservativer und rechter 

werdenden Politik, Communitys sind, die extremen Gefahren ausgesetzt sind und da einfach ein 

Bewusstsein geschaffen wird. Erstmal im Team von Virginia Organizing.  

Und dann gab es einmal im Jahr die Power Analysis, da haben sich alle Organizer und immer zwei 

Leader von jeder Ortsgruppe getroffen, als zwei Schlüsselpersonen von einer Ortsgruppe getroffen 

und da ging es um diese virginiaweiten Kampagnen. Was sind Möglichkeiten, was wir machen 

können - Strategisch? Aber auch, welche Ressourcen haben wir? Was können wir selber stemmen 

und wie ist gerade die Situation? Also bringt das eigentlich was? Immer wieder die Fragen: Sind wir 

effizient in dem, was wir tun? Kommen wir dahin, wo wir hinkommen wollen? Und das dann 

durchzuspielen. Also Wer ist jetzt gerade im School Board? Also die  Leute, die 

Schulaufsichtsbehörde … 

Constanze Ziegler: So ein bisschen kleiner: Wer sitzt da gerade drinnen? Wer sagt ja zu unserem 

Vorschlag? Wer sagt nein? Wer sind die Personen, die wir noch umdrehen können? Wir brauchen 

bloß über 50 %. Wir werden nie alle überzeugen, Aber uns fehlen noch zwei. Wen kriegen wir da?  

Und immer wieder aber auch das betonen, auch wenn mal was nicht hinhaut. Also wenn auch mal 

- und die Kampagnen ja wirklich lange auch angelegt - Veränderung braucht sehr lange Zeit. Und 

auch wenn Kampagnen verloren werden, trotzdem die Gewinne feiern, die man gemacht hat. Also 

wie viele Leute haben neue Skills gelernt, neue Fähigkeiten gelernt? Welche neuen Kontakte haben 

wir bzw. haben wir aufgebaut? Welche neuen Vernetzungen haben wir aufgebaut? Welche Macht 

haben wir dazugewonnen, Auch wenn das Thema nicht gewonnen wurde? Wie oft waren wir in den 

Medien?  
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Regional Grassroots Gathering im Osten von Virginia 

Und dann gab es einmal im Jahr noch das GrassRoots Gathering (Graswurzeltreffen). Also das ist 

ja auch so das Ding von Virginia Organizing – eine Basisorganisation eben von ganz gewöhnlichen 

Bürgerinnen und Bürgern und da sind Menschen einmal im Jahr alle zusammen gekommen und es 

war total cool. Du hast da irgendwie mehrere 100 Leute und ganz - ja mega viel - Power im Raum. 

Und Leute erzählen sich voneinander, helfen sich. Also du machst nichts einfach so: ganz klare 

Ziele und auch mit deinen Mitgliedern: Mit wem will ich, dass Mitglied xy beim Mittagessen 

zusammensitzt zum Beispiel. Ich weiß, sie will Fundraising lernen und ist skeptisch ob Leserbriefe 

wirklich effektiv sind. Mit wem sollte sie sprechen, dass sich diese zwei Sachen ändern.  

"The most radical thing is to introduce people to each other.”2 

Ich habe natürlich mit dem Joe auch viel gesprochen, als ich dann daheim war beim Abend essen. 

Das waren auch so Sachen, wo es auch einfach darum ging, Spaß zu haben. Also auch total 

einfach, witzig und locker und also das ist schon auch so ein Ding. Das ist nicht alles immer 

Todesernst. Also du brauchst auch mal Zeit, wo du einfach zusammensitzt und gutes Essen isst 

und ein bisschen quatscht und so. Viele Kinder waren auch immer dabei, weil es eben auch zu 

wenig Kinderbetreuungsplätze gibt usw. Das waren so die festen Termine übers Jahr, die ich jetzt 

gerade im Kopf habe. Ansonsten ist es vom politischen System her, das ist alles ein bisschen anders 

als bei uns - aber das würde jetzt zu weit führen.  

Wencke Lüttich: Aber wenn du sagst, es wäre gut, dass beim Mittagessen zu gucken, wer sitzt da 

nebeneinander, wie wird so was geplant? Also bevor so eine Veranstaltung ist, also wie ist 

sozusagen die Herangehensweise? Da muss ja ganz viel drumherum eigentlich passieren, bevor 

man im Raum nebeneinander isst.  

Constanze Ziegler: Du telefonierst davor auf jeden Fall mit jeder Person, die sozusagen mit dir 

da ist und fragst sie: „Was möchtest du von dieser Veranstaltung, aus diesem Workshop, aus 

dieser Aktion?“ - Also es gab ja auch viele Aktionen, die wir gemacht haben, also Direct Action - 

was möchtest du daraus ziehen?“ Was sind Sachen, die du noch lernen möchtest? Ja, ich möchte 

mich endlich mal trauen, vor einer Gruppe zu sprechen. Okay. Was brauchst du dafür? Na, 

 
2 Das radikalste, was man tun kann, ist Menschen einander vorzustellen. 
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vielleicht, dass noch jemand anders mit mir dahin geht. Wen könntest du dir vorstellen? Geht da 

noch jemand mit? Okay, dann, nachdem wir aufgelegt haben, rufst du diese Person an und fragst 

sie. Oder z.B. „Eigentlich will ich ja noch mal lernen, wie ich so Fundraisinganrufe mache“. Oder 

Door Knocking. Ah ja. Weißt du, wer kommt? Da kommen Mister oder Misses, die kennt sich da 

super aus.  

Ich rufe auf jeden Fall die andere Person dann noch an und sage ihr Du, du bist doch top im 

Fundraising oder Door knocking, da kommt jemand auf dich zu. Kannst du dir vorstellen, mit der 

Person darüber zu sprechen und ein paar Tipps an die Hand zu geben?  

Wie schaffe ich das? Was ist wichtig bei Gesprächen? Wenn ich Geld haben möchte oder wenn ich 

jemanden davon überzeugen möchte, mitzumachen? Dazu hatte Virginia Organizing - aber auch 

wirklich zu allem - sehr konkrete und genaue Materialien: „Wie führe ich Haustürgespräche“ - das 

ist ja wirklich nicht „Ich erzähle jetzt einfach mal irgendwas“, sondern es sind ja wirklich komplett 

durchstrukturierte Organizing-Gespräche. Und klar habe ich irgendwie so ein paar Sachen im Kopf 

und je nachdem, wie die Person reagiert, kann ich die dann anwenden. Das braucht natürlich auch 

viel, viel Übung. Deswegen machen wir sowas wie Rollenspiele und üben das und versuchen einmal 

in der Woche rauszugehen und das einfach im realen Leben auch zu üben. Und das sind ja aber 

auch wirklich alles Sachen, die sich einfach gezeigt haben, dass sie funktionieren. Also es wurde 

einfach ausprobiert und das funktioniert und das nicht. Sachen die alle lernen können und alle 

können mitmachen und anderen was beibringen.  

Was ich noch ganz, ganz spannend fand jetzt von diesen Methodenkoffern sozusagen ist das mit 

dem Storytelling. Welche Geschichten erzählst du wann? Also du triffst eine Person und die hat 

vielleicht erstmal eine andere Meinung oder ist nicht vollends überzeugt. Welche Geschichten 

erzähle ich ihr aus meinen Erfahrungen oder von anderen Menschen? Das ist etwas, woran ich 

noch sehr stark arbeite. Dass auch die richtigen Geschichten dann bei der richtigen Person 

ankommen. Also es ist ja beim Fundraising dann auch so: Wenn ich mit jemandem telefoniere, dann 

muss ich wissen, was ist das für eine Person, was erzähle ich da für Geschichten? Dass sie 

weiterhin Virginia Organizing ein bisschen Geld geben möchte. Weiß ich jetzt, dass diese Person, 

dass das der total wichtig ist, an Umweltthemen zu arbeiten. Oder weiß ich, dass eben diese das 

Ausbilden von neuen Fähigkeiten mit den Mitgliedern im Vordergrund steht? Also so ein bisschen 

mehr ein Gefühl dafür zu bekommen, dass ich Geschichten erzählen und welche.  

“The people the closest to the problem are the closest to the solution."3 
 

Das konnten Mitglieder zum Teil am besten, weil die halt einfach ihre Lebensgeschichten erzählt 

haben. Und was sich durch ihre Mitarbeit bei Virginia Organizing in ihrer konkreten Lebensrealität 

einfach verbessert hat. Da gab es einfach wirklich viele Leute, weil Organizing sehr erfolgreiche 

Arbeit macht, durch die sich wirklich viel in ihrem Leben verbessert hat. Und sie sind Teil davon. 

Teil von etwas Großen. Für viele war es auch etwas sehr besonderes, dass ich aus Deutschland 

gekommen bin um von ihnen zu lernen und zu hören; wie es ihnen im Leben geht, wie es dem Hund 

geht oder an was sie gerade arbeiten. Da kommt jemand internationales – das ist Anerkennung.  

Wencke Lüttich: Wenn du sagst viele Mitglieder haben dann auch ihre eigene Geschichte erzählt: 

Ist das etwas, was reflektiert wird in den Gruppen? Was sind unsere Geschichten oder habe ich 

 
3 Die Menschen, die am nächsten am Problem dran sind, sind auch der Lösung am nächsten.  
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irgendwann für mich klar: Oh, das fühlt sich stimmig an, das mag ich erzählen. Oder überlegt man 

auch sowas oder arbeitet da irgendwie dran? Wie kommt man zu diesen Geschichten?  

Constanze Ziegler: Schon. Es wird eher so - es wird viel in der Gruppe gearbeitet, aber eben dann 

viel noch mal die Organizer mit den einzelnen Personen. Am Telefon oder bei Treffen. Also wie sich 

ja auch immer noch lernen eben. Welche Geschichte erzähle ich wann Und auch natürlich, wie 

erzähle ich diese Geschichte? Die darf z.B. nicht zu lang sein. Und mit was fühle ich mich natürlich 

auch wohl zu teilen. Also niemand muss ja irgendwas teilen. Bei manchen dauert auch einfach bis 

ich das Vertrauen habe in die anderen, bis die Beziehung aufgebaut ist. Bis ich mich auch wohl 

fühle, das zu teilen. Aber da war halt auch wenn ich merke, die anderen erzählen das auch und 

haben die gleichen Erfahrungen. Und wir hatten immer wieder Listening Sessions, Also zuhören, 

Sessions treffen, gerade wenn eine neue Kampagne gestartet wurde, einfach ganz viele Leute aus 

verschiedenen Communities eingeladen.  

Also bei der ich war, da ging es um Rassismus an den Schulen. Und da kamen Kinder und Eltern 

und Lehrkräfte aus unterschiedlichsten Lebensverhältnissen und Zusammenhängen. Und wir hatten 

aber natürlich ein paar von den Mitgliedern vorbereitet: Was erzählst du da jetzt, um den anderen 

Leute auch den Raum zu schaffen, dass sie sich wohlfühlen, um anderen Leute ein bisschen den 

Stupser zu geben? Du kannst es hier erzählen, Du bist nicht alleine. Es ist auch ein sicherer Ort 

hier. Und ja, sowas stößt es dann an. Die Zuhörgruppentreffen fand ich auch immer sehr -  Sie 

machten sehr klar, was das Problem eigentlich ist und macht es dann auch klar: Wie arbeiten wir 

dran? Aber auch schon dieses Community Building und: Ich muss den Leuten auch erstmal den 

Raum geben, diese Emotionen rauszulassen und das stärkt ja dann auch die Beziehungen 

untereinander. Natürlich, wenn ich merke, ich, da sind eben viele andere die, ähnlich betroffen sind. 

Also es ist durchdacht alles. Mitglieder und Leader die schon lang dabei sind, machen bestimmte 

Sachen schon automatisch.  

Und die Story? Ich hatte eine, die hat ein Workshop gemacht, der eigentlich so Businessleute wie 

die ihre Produkte verkaufen. Okay, also wie mache ich Werbung, Wie muss ich auftreten, um mein 

Gegenüber davon zu überzeugen, dass dieses das dass sie das Produkt kaufen wollen. Und meine 

Kollegin hat das eben gemacht und hat mir das dann mal erzählt, weil sie meinte, so anders ist das 

beim Organizing auch nicht. Durch Geschichten, in denen Organizing erfolgreich war und es 

funktioniert hat, werden Menschen motiviert und sehen, dass Veränderung möglich ist und sie nicht 

allein. Trotzdem darf natürlich keine falsche Hoffnung geweckt werden. Aber wenn du selber nicht 

überzeugt bist, warum sollte dein Gegenüber mit machen. Wenn ich mit meiner Gruppe zu einem 

Treffen fahre ist es ein Unterschied ob ich sage „ Wir müssen da hin, welche drei Leute würden 

kommen?“ oder „Wir haben die super Chance da hin zu fahren, wer kommt alles mit?“  

Wencke Lüttich: Aus dem, was du jetzt erzählt hast, was du erlebt hast in Amerika in diesem halben 

Jahr, was nimmst du davon mit jetzt für dein Engagement hier in Deutschland mit?  

Constanze Ziegler: Das Vertrauen darauf, dass es überall Leute gibt, die daran glauben, dass 

Veränderungen möglich sind und die daran glauben, dass, wenn sich Menschen zusammentun, sie 

Macht aufbauen können und etwas verändern und vorantreiben können. Und diese Menschen gibt 

es überall, also gerade sogar in den ländlichen Gegenden, und die vielleicht noch nie die Chance 

dazu hatten, die noch nie so drüber nachgedacht haben, denen noch nie wirklich zugehört wurde. 

Das ist was, was mich sehr motiviert hat und mir auch Hoffnung gegeben hat.  
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Dass Veränderungen Zeit brauchen. Dass das nichts ist, was von jetzt auf gleich sofort schnell geht. 

Und ich wirklich dieses Menschen, die traditionellerweise sonst nicht gehört und gesehen werden 

uplifte, ihnen Raum zu geben und dann den Platz zu erkämpfen, dass sie in diese Positionen 

kommen und etwas machen können. Das kenne ich, aber das kenne ich aus der alten Heimat auch 

schon. Aber das ist was, was glaube ich für mich beim Organizing ja auch jetzt mit meinem 

Hintergrund zur Sozialen Arbeit einfach ein Unterschied ist. In den USA ist es jetzt nicht so eng 

verknüpft wie bei uns, zum Teil Soziale Arbeit und Organizing. Das ist schon ganz klar getrennt.  

Bisschen mutiger sein und so selber einfach mal was ausprobieren und was machen und die 

Initiative ergreifen. Geld überall erfragen, wo man nur auf die Idee kommt, dass man Geld von 

irgendwem bekommen könnte. Weil da kann man sich schon auch was aufbauen, dass es 

irgendwann mal sehr, sehr stabil ist.  

Und ja, auch mit dem Rechtsruck jetzt in Deutschland, also die öffentlichen Gelder wird es jetzt auch 

nicht mehr ewig, denke ich mal, so geben in der Form und das passiert ja jetzt schon mit Kürzungen, 

da sich einfach neue Ideen zu überlegen, wie kann das anders aussehen und aber auch mit dem 

Hintergrund: 

Es wird immer wichtiger, auch weil die Leute das brauchen und die sonst die Hoffnung verlieren, 

dass irgendwie irgendwas möglich ist. Und eine gute Portion Optimismus auch.  

Wencke Lüttich: Du hast gerade gesagt Soziale Arbeit und Community Organizing ist nicht das 

Gleiche und Du siehst da klare Unterschiede. Was ist dir da nochmal deutlicher geworden?  

Constanze Ziegler: Mir ist es zum Teil auch schwergefallen, dieses wirkliche Fokussieren auf 

Community Building, Development und Veränderungen und nicht in die Einzelfallhilfe rein zu fallen. 

Also natürlich ist es auch Abwägungssache manchmal und Beziehungsarbeit manchmal. Und ich 

kann auch mit meiner Organisation eine Formularhilfe für die Nachbarschaft organisieren oder so, 

das ist auch Organizing. Aber als Organizerin eben nicht Einzelfallhilfe zu machen. Und das ist nicht 

einfach immer, weil natürlich, wenn du Leute hast, die einfach unter extremen Problemen leiden, ist 

ja oft der Impuls ja, ich muss jetzt was machen.  

Jay Johnson hat das dann auch mal gesagt vom Vorstand von Virginia Organizing. Wir können 

nicht alles machen, aber wir können etwas machen. Ich habe auch in der klassischen 

Gemeinwesenarbeit, im Nachbarschaftstreff, Arbeit gemacht und so und da ist es mir zum Teil sehr, 

sehr schwer gefallen, mich auch auf ein paar Sachen nur zu fokussieren Und die Anforderungen 

aber auch einfach so extrem vielfältig waren und viel gemacht wurde, viel Gutes auch gemacht 

wurde, aber vieles dann halt auch nicht gescheit gemacht wird, weil du nicht die Zeit und die 

Ressourcen hast, was ja auch komplett nachvollziehbar ist. Und das ist schwierig. Aber es ist diese 

Abwägungssache.  

Also ob wir das jetzt hören wollen als Sozialarbeiterinnen oder nicht. Aber da ist eine klare Hierarchie 

zwischen Adressatinnen oder hilfesuchenden Personen und Sozialarbeiterinnen und das ist im 

Organizing schon anders einfach. Also du bist nicht die Person, die erzählt, was wie wann gemacht 

wird, die das Wissen hat und die, die zu den Vernetzungstreffen geht und die mit der Presse redet 

und so. Das ist ein anderer Fokus im Organizing.  
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Und ja, wie ich es am Anfang auch gesagt habe dieses klare Arbeiten an Strukturen halt, dass die 

sich verändern. Und ich glaube, es braucht beides auf jeden Fall. Also direkte Hilfe ist auch wichtig 

und gut. Und wir sind Menschen und Menschen helfen sich gegenseitig. Hoffentlich oft, ob jetzt 

Nachbarin oder Organizerin oder Sozialarbeiterin. Das ist ja dann einfach so deine menschliche 

Sache.   

Und natürlich dass Organizerinnen keinen akademischen Hintergrund haben müssen, also 

eigentlich und das finde ich im Gewerkschaftskontext noch am ehesten in Deutschland so, da habe 

ich Arbeitnehmerinnen, die einfach auch viel Schlüsselpersonen sind oder auch Organizer sind und 

so, die aus dem Arbeitsfeld kommen, in dem sie halt arbeiten in ihrem Betrieb, in dem sie halt 

gewerkschaftliches Organizing machen. Aber gerade in der Nachbarschaftsarbeit ist es halt oft 

noch, ja ist es oft verknüpft mit der Sozialen Arbeit. Und das hat auch Vor und Nachteile. Also ja, 

aber es sind unterschiedliche Rollen. Auf jeden Fall für mich.  

Wencke Lüttich: Wir haben so ein bisschen geguckt. Was hast du in Amerika erlebt? Wie kannst 

du das auf dein Berufsverständnis anwenden? Jetzt bist du ja auch Vorsitzende von FOCO. Was 

nimmst du mit für die Arbeit dort? Wozu bist Du inspiriert worden oder wo müssten wir eigentlich 

ran? Gibt es Visionen und Ideen? 

Constanze Ziegler: Mein Wunsch wäre insgesamt, dass es mehr OrganizingProjekte gibt in 

Deutschland und junge Leute auch dazu ausgebildet werden und an die Hand genommen werden, 

wie so was geht. Aber wir brauchen, finde ich, mehr Leute, die wirklich Organizing machen und nicht 

nur drüber schreiben und reden und auch dabei: Beide Sachen sind wichtig, aber ohne dieses 

Praktische geht es einfach im Organizing nicht. Es ist einfach so eine zentrale Rolle. Es braucht 

auch Zeit, bei Virginia Organizing dauert das Lernen mind. zwei Jahre und dann drei Jahre für eine 

Kampagne. Also ca. fünf Jahren ist. Also da gehört natürlich auch ein gewisses Commitment dazu. 

Und da fände ich es cool, wenn wir mit FOCO schauen könnten, was FOCO da für eine Rolle spielen 

kann. Also wie können wir neben Trainings, die wir machen, die schon für Organisationen oder für 

Gruppen und an Hochschulen? Wie können wir das noch ein bisschen intensivieren, dass diese 

Praxis auch wirklich passiert? Vielleicht auch mit ein bisschen anderen Grundsätzen, als sie 

momentan in manchen Organizing Sachen sind in Deutschland. Und man muss natürlich schauen, 

was funktioniert. Man kann nicht alles eins zu eins übernehmen mit anderen Grundsätzen.  

Wencke Lüttich: Hast du da ein Beispiel im Kopf?  

Constanze Ziegler: Ja, z.B. mehr Leadershipdevelopment mehr die directly affected people 

aktivieren. Oder halt in ländliche Gebiete auch mal gehen. Weil es ist viel Erfahrung da, es sind 

Ressourcen da. Und eben mehr wieder auf das praktische ein bisschen zu lenken fände ich eine 

spannende Sache, sich das anzuschauen. Und vielleicht mit den Mitgliedern, die momentan auch 

schon bei FOCO sind, vielleicht einen Workshop machen und diese ein bisschen mehr wieder 

einzubeziehen und wieder mehr mit an Bord zu nehmen. Weil so viele Leute, mit denen ich spreche: 

Es gibt extrem viel Interesse. Es gibt extrem viel Bedarf. Es gibt extrem viel Motivation an Organizing 

und für Organizing. Und gerade in diesen Zeiten, glaube ich, ist es jetzt auch was, was es eben 

extrem braucht. Und diesen Schwung so ein bisschen mitzunehmen, also den Schwung: von wir 

wollen progressiv an was arbeiten in Deutschland oder in unserer Gemeinde oder als Community 

die unter Rassismus leidet.  
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Wencke Lüttich: Was könnte man konkret mit den Mitgliedern machen? Du hast eben gesagt 

vielleicht einen Workshop?  

Constanze Ziegler: Eine Party? Es ist ja Jubiläum - sowas kann man natürlich, finde ich, gut nutzen. 

Oder noch mal abfragen: Was wollt ihr? Was wünscht ihr euch von FOCO? Was wollt ihr lernen? 

Was braucht ihr? Und wann habt ihr das letzte Mal Leute eingeladen, auch bei FOCO Mitglied zu 

werden? Also auch so ein bisschen: Welche Aufgaben könnt ihr euch vorstellen zu übernehmen? 

Was kann schlimmstenfalls passieren, wenn du jemand fragst, ob sie was machen wollen. Sie 

können nein sagen oder es einen Chance, etwas Neues zu lernen, Teil von etwas zu sein und aktiv 

zu sein. Die Basis aktivieren und die Kontakte nutzen.   

Constanze Ziegler: Oder z.B: ECON macht im Sommer in Budapest Organizing Festival. Wer will 

da mitkommen? Wollen wir irgendwie uns was Cooles überlegen? Organizing in Deutschland 

Vorzustellen? Oder darüber zu sprechen, wie das eigentlich alles noch mal angefangen hat mit 

Organizing in Deutschland? Wenn ich Zeit habe, würde ich gerne hinfahren. Ja, auf jeden Fall. Und 

ja, habe jetzt auch überlegt, meine Leute aus der „Alten Heimat“ vielleicht mitzunehmen oder andere 

Leute, die Organizing machen. Ob die halt mit, also mit Leuten aus ihren, aus ihren Projekten da 

auch hinkommen wollen. Weil das wird glaube ich, eine coole bunte Mischung und so diese 

internationalen Sachen geben ja auch immer noch mal einen krassen Push für viele und es ist für 

viele auch was total Besonderes. Mit Leuten aus 15 verschiedenen Ländern, die alle Organizing 

machen.  

Wencke Lüttich: Vielen Dank für deinen umfangreichen Bericht über diese intensive Zeit und viel 

Power für deine Zukunft als Organizerin in Deutschland und als Vertreterin von FOCO! 

Wenn ihr mehr über die Arbeit von Virginia Organizing lernen wollt z.B. welche Aktionen sie 
machen und an welchen Themen sie arbeiten, besucht die Website von Virginia Organizing. Und 
lasst eine Spende da ;)  
https://virginia-organizing.org/ 
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Spenden: 
Wenn Sie FOCO e.V. finanziell unterstützen 
möchten, freut sich der Verein über Spenden 
auf folgendes Konto: 
 
Forum Community Organizing e.V. 
Kreissparkasse München Starnberg 
Ebersberg 
IBAN:DE67 7025 0150 0027 264670 
BIC: BYLADEM1KMS 

Mitgliedschaftsantrag: 
https://www.fo-co.info/wp-

content/uploads/2022/11/Mitglied_werden_bei
_FOCO_2022.pdf 
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